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76 . Hahraang

Ser Einbruch - er Sowjets ausgesangen
Weitere Fortschritte - es deutschen Angriffs zwischen Wolga und Von

Berlin , 21 . Dezember.
Nach den beim Oberkommando der Wehr¬

macht vorliegenden Meldungen brachte der
20. Dezember im südlichen Abschnitt der Ost¬
front harte Kämpfe. Die deutschen Truppen , die
zwischen Wolga und Don im Angriff stehen,
warfen trotz aller Geländeschwierigkeiten die
Bolschewisten weiter zurück . Die Panzerkeile,
die am Vortage die feindlichen Verteidigungs¬
stellungen mehrfach durchbrochen hatten, stellten
die Verbindung untereinander her. obwohl die
Bolschewisten durch Einsatz starker Artillerie

Die Kampfanlagen wurden mitsamt ihren Be¬
satzungen durch Bomben vernichtet.

Die Luftwaffe unterstützte auch am mittleren
Don die schweren Abwehrkämpfe der Heeres¬
verbände. die hier seit Tagen von sehr starken
bolschewistischen Panzerkräften angegriffen wer¬
den. Schon in den ersten Dezembertagen hatte
unsere Luftaufklärung den feindlichenAufmarsch
beobachtet , dessen Stärke und Umfang durch ge¬
waltsame Erkundungen der hier eingesetzten
italienischen Verbände immer klarer wurde.
Nach vergeblichen örtlichen Vorstößen kam der
feindlicheAngriff dann vom 1. Dezember ab in
täglich wachsenden Matze ins Rollen und er¬
reichte am 16. Dezember seine volle Stärke . In
den zur Verteidigung ausgebauten Hügeln dicht
westlich des Don hatte der Feind außerordent¬
lich schwere Verluste, vor allem durch Artillerie,
panzerbrechende Waffen und Maschinengewehre.
Trotzdem verstärkten die Bolschewisten ihren
Druck . Doch auch diese Entwicklung war von
der deutschen Führung vorausgesehen. Während
die Stellungs -Divisionen Schritt für Schritt
auswichen, besetzten im Anmarsch befindliche

deutsche Reserven die vorbereiteten Riegel¬
stellungen und singen dort den feindlichen
Großangriff auf. Bei den anhaltenden , schweren
Kämpfen wurden in den letzten vier Tagen nach
bisher vorliegenden unvollständigen Meldungen
weit über 200 bolschewistische Panzer ab¬
geschossen.

An diesen Abschüssen hatte die im Erdkampj
eingesetzte Flakartillerie wieder besonderen An¬
teil . Auch die fliegenden Verbände, unter ihnen
italienische und ungarischeStaffeln , griffen wir¬
kungsvoll in die Äbwehrkämpfe ein. Sie zer¬
trümmerten mit ihren Bomben am 20. De¬
zember allein 19 schwere Panzer und über 120
beladene Lastkraftwagen. Ebenso verlustreich
waren für den Feind die Angriffe unserer
Schlachtsliegerund Zerstörer, die trotz der Be¬
hinderung durch das unsichtige Wetter berert-
gestellte Kräfte und die Zentren des femdluheu
Nachschubs am Don mit Bomben und Bord¬
waffen bekämpften. Deutsche und -umänische"
Jäger sicherten die Angriffsflüge der Kampf¬
staffeln und schossen zusammen mit der Flak¬
artillerie 29 feindliche Flugzeuge ab.

IavanKOee LuftangriffansKalkutta
Staaiswerst . Industrie - und Bahnanlagen Schwer beschädigt

In Schnee und Eis der Ostfront
Auf der Wacht südostwärts des JlmenseeS

(kL -Kriegsbertchter v. d. Becke/Sch)

und durch Gegenangriffe das weitere Fort¬
schreiten des Angriffes zu verhindern suchten.

Zur Entlastung ihrer schwer angeschlagenen
Stellungstruppen unternahmen die Bolschewisten
mit Infanterie - und Panzerreserven an an¬
derer Stelle dieser Front mehrere Vorstöße, die
nach Abschuß von 16 feindlichen Panzerkampf¬
wagen zusammenbrachen. Der sofort einsetzende
Gegenangriff, bei dem unsere Truppen den
Feind bis über seine Ausgangsstellungen hin¬
aus zurücktrieben, brachte Gelänüegewinne.

Auch im Raume von Stalingrad und am
Donbogen hatten deutsche und , rumänische
Truppen feindliche Vorstöße abzuwehren. Alle
diese erfolgreichen Kämpfe führten zur Ver¬
nichtung von über 70 bolschewistische Panzer¬
kampfwagen. Trotz ungünstiger Wetterlage
griffen unsere Sturzkampfflugzeuge, sowie
deutsche und rumänische Kampffliegerstaffeln in
die Erdkämpfe ein. Sie bombardierten Feld¬
stellungen, Batterien und Kolonnen des Fein¬
des. Besonders wirksam waren Luftangriffe
gegen die feindliche Flakartillerie , die zahlreiche
Geschütze durch Volltreffer unserer llu87verlor.
Obwohl die Kampfziele häufig von dichten
Nebelbänkenüberlagert waren , stießen Schlacht¬
flugzeuge und Zerstörer durch die Wolkenschich¬
ten hindurch und griffen die überraschten
Sowjets mit Bomben und Bordwaffen an.
Eins dieser Ziele waren Gehöfte am Don, in
denen sich die Bolschewisten verschanzt hatten.

Berlin , 21. Dezember.
Japanische Kampfflugzeuge griffen in der

Nacht zum 20. Dezember das Stadtgebiet von
Kalkutta an . Der Angriff dauerte fast zwei
Stunden . In der Jndustrievorstadt Haura ent¬
standen durch Spreng - und Brandbomben er¬
hebliche Schäden. Die Staatswerft im Stadt¬
teil Hastings sowie die Bahnanlagen der
Eastern-Bengal-Eisenbahn wurden schwer be¬
schädigt. Als die japanischen Flugzeuge nach
zweistündigem Bombardement wieder abflogen,
waren ganze Stadtteile in Brandwolken ge¬
hüllt. An zahlreichen Stellen loderten die
Flammen gegen den Nachthimmel.

Trotz heftiger Flakabwehr führten die Ja¬
paner ihre Angriffe im Tiefflug durch . Im
Schein der Leuchtbombenwaren die Ziele klar
zu erkennen, so daß nur wenige Bomben ihr
Ziel verfehlten.

Kalkutta, die Hauptstadt der Provinz Ben¬
galen, ist die größte Stadt Indiens . Mit den
zahlreichen Vororten beiderseits des Hugli-

flusses hat sie fast 1,5 Millionen Einwohner,
vorwiegend Hindus . Die Stadt liegt etwa
140 Kilometer oberhalb der Mündung des
Hugli in den Golf von Bengalen . Nur kleinere
Schiffe können bis Kalkutta gelangen, während
die größeren im Diamond-Harbour fast 100
Kilometer flußabwärts , vor Anker gehen
müssen . In der indischen Industrie steht Kal¬
kutta weitaus an erster Stelle. Besonders in
dem Jndustrievorort Haura befinden sich zahl¬
reiche Fabriken. Stark vertreten sind Jute-
fabrikatwn , Baumwollspinnereien, Mefflng-
gietzereien , Zucker -, Waffen- und Papier¬
fabriken. Als Eisenbahn- und Stratzenbahn-
knotenpunkt sowie als eine der stärksten briti¬
schen Garnisonen in Indien hat Kalkutta auch
eine hohe militärische Bedeutung.

Unweit nördlich von Kalkutta liegt die nur
knapp 10 Quadratkilometer große französische
Enklave Chandernagor , neben einigen anderen
kleinen Enklaven, darunter Pondicherv und
Karikal, der letzte Rest französischen Kolonial¬
besitzes in Indien.

RMevelt hat ..karwMes Irtteeefte
Die USA machen sich sogar eine Hungersnot nutzdar

Madrid , 21. Dezember.
Die USA zeigen ein bemerkenswertes Inter¬

esse an den britischen karibischen Inseln . Wie
der Vorsitzende der gemischten anglo-ameri-
kanisch-karibischen Kommission, Taussig, mit¬
teilte , wolle England in den nächsten zwei
Jahren sechs Millionen Pfund für öffentliche
Arbeiten dort investieren.

Wie „NeuyorkTime" aus London meldet, sei es
Taussig gelungen, den englischen König und
Churchill zu überzeugen, daß die Wirtschafts¬
lage in der karibischen Zone einer Katastrophe
zutreibe, wenn nicht sofort entscheidend ein¬
geschritten werde. Die USA seien an einem
sozialen Frieden angesichts ihrer Marinestütz¬
punkte dort interessiert. Es sei jedoch fraglich,
schreibt „Neuyork Time" weiter, ob Washington
bereit sei , die notwendigen Prioritäten zu ge¬
währen . Die Kariben-Kommission wurde be-

WaKftrrdsMjWimmung gegen Roolevett

kanntlich erst eingesetzt , als es in verschiedenen
Gebieten Westindiens zu Hungerstreiks und
Tumulten gekommen war . Sie konnte sich in
einer mehrmonatigen Studienreise davon über¬
zeugen, daß die Wirtschaftslage der Ein¬
geborenen in der Tat verzweifelt , et . Die Haupt¬
produkte. wie Zucker , Melasse , Bananen und
Kakao seien durch den Schiffsraummangel un¬
absetzbar . Dies habe zu einer schärferen
Drosselung der landwirtschaftlichen Erzeugung
und der anschließendenArbeitslosigkeit geführt.

Die durch den Schiffsraummangel hervor¬
gerufenen Lebensmtttelverknappungen in der
karibischen Zone sollen auf Anregung der Kom¬
mission durch die Anlegung eines größeren
Zentraldepots auf den günstig gelegenenInseln
behoben werden.

Begeistert empfangen
Spanische Freiwillige von der Ostfront

in der Heimat
Madrid , 21 . Dezember.

Deutliche MeinuugSSukerunge«
Genf, 21 . Dezember.

In nordamerikanischen Zeitungen und Zeit¬
schriften kommt seit dem Ausgang der ameri¬
kanischen Kongreßwahlen. die bekanntlich

' eine
beachtliche Stärkung der Republikaner mit sich
brachte , eine immer deutlichere Tendenz gegen
Roosevelt und seine Politik zum Ausdruck. So
schreibt die bekannte Wochenzeitschrift „ Life"
vom 16. November, daß das Ergebnis der Kon¬
gretzwahlen der beste Beweis dafür sei , daß
die Roosevelt-Regierung der amerikanischen
Öffentlichkeit nicht behage. Die Republikaner
kontrollierten seit dem 3 . Januar zusammen
mit dem konservativen Flügel der Demokrati¬
schen Partei , die sich zu einer Koalition ver¬
bündet hätten , den Kongreß. Die Republikaner
aber zeichne nicht nur im Kongreß eine große
Stärke aus , sondern auch in den Regierungen
der politisch wichtigsten Einzelstaaten, die bald
von den Republikanern beherrscht würden.

der nordamerttanische « Presse
Auch die Leser dieser Zeitschrift äußern ;n

Zuschriften ebenso rückhaltslos ihre Meinung
über das Roosevelt-System. „ Wenn sie das
gegenwärtige Washingtoner Regierungsgemisch
den Roosevelt-Verein nennen, treffen sie damit
den Nagel auf den Kopf . Hoffen wir , daß dieser
Begriff volkstümlich wird ." So heißt es bei¬
spielsweise in einem Brief aus dem Leserkreis.
In einem anderen wird gesagt , die „ Gesellschaft
Roosevelts u . Co." hätte in der kriegszeitlichen
Verwaltung des Landes versagt. Mehr unge¬
sundes Experimentieren und extravagante
Schnitzer als irgendeine frühere amerikanische
Regierung habe sich die Roosevelts in den ver¬
flossenen Jahren geleistet . Die Öffentlichkeit

chätte deshalb zu Roosevelt und seiner Regie¬
rung kein Vertrauen mehr. Sie hätte versagt,
und es wäre besser für die Zukunft Amerikas,
wenn hier für eine Umbesetzung gesorgt werde.

Die Expedition der 1400 spanischen Frei¬
willigen der Blauen Division, die am Sonntag-
Vormittag an der spanischen Grenze bei Jrun
unter Leitung von Oberstleutnant Acapulco
von der Ostfront zurückkehrten , wurden am
Sonntagnachmittag in Vittoria offiziell emp¬
fangen. Mit unbeschreiblichem Jubel wurde das
Eintreffen der beiden Sonderzüge von der ge¬
samten am Bahnhof versammelten Bevölkerung
begrüßt, so daß die Abwehrmannschaft Mühe
hatte, den Platz für die zum Empfang er¬
schienenen hohen Vertreter von Staat und
Partei freizuhalten . In geschlossenem Zug , be¬
gleitet von Abteilungen der Infanterie und der
spanischen Jugendfront , marschierten die Heim¬
kehrer unter den unaufhörlichen Hochrufen der
Menge aus Franco , Munoz Grande , die Blaue
Division, Spanien und Deutschland nach der
Jnfanteriekaserne , wo die Expedition nach
einem Festessen aufgelöst wurde.

Moskaus
ideeller Vanleeott

Von ÜLU8 KLr
Es War auffallend und aufschlußreich , mit

welch freudigem Eifer die sowjetrussische Presse
reagierte, als vor einiger Zeit ein englisches
Blatt die Einberufung einer Dreier-Konferenz
Churchill—Stalin —Roosevelt zur Bereinigung
aller zwischen den „Alliierten" entstandenen
Meinungsverschiedenheitenanregle und zugleich
vorschlug , daß Stalin bei dieser Tagung den
Vorsitz führen sollte . Schon die Tatsache, daß
eine englisch geschriebene Zeitung die Möglich¬
keit erwog, Stalin als „Präsidenten " einer
interalliierten Konferenz zu sehen , genügte, um
die Sowjetrussen in eine kindische Freude zu
versetzen . Allzu deutlich zeigte sich dabei, wie
begierig man solche „Achtungsbeweise" auf¬
schnappt. Es hatte sich trotz mancher lauten
Kundgebung der Sowjetbotschafter in London ,und Neuyork in den letzten Monaten auf
russischer Seite mehr und mehr ein Minder¬
wertigkeitskomplex entwickelt , der von den
anglo-amerikanischen Politikern sogar geschickt
genährt worden war.

Gewisse bissige Bemerkungen der „Prawda"
konnten erkennen lassen , daß die Sowjets da¬
nach lechzten , von den Bundesgenossen nicht
nur als Kanonenfutter und Prellböcke gegen
die deutschen , sondern auch als gleichberechtigte
Partner gewertet zu werden. Darum wachten
sie, die früher über „Etikettefragen" verächtlich
lächelten, nun sehr empfindlich über die Rang¬
ordnung unter den Alliierten und waren bereit,
ihrer „gesellschaftlichen Anerkennung" durch die
Plutokratie die größten Opfer zu bringen.
Aus - demselben Grunde klang der Vorschlag,den Diktator zum Konferenzpräsidenten, zum
„krimus intsr psrss "

zu ernennen , auch so an¬
genehm in den Ohren der Moskauer Politiker
und Publizisten.

Bisher chatten sich die Bolschewisten ja ver¬
geblich bemüht, von den Bundesgenossen als
wahrhaft gleichberechtigt gewertet zu werden.
Ohne Wirkung waren viele jener Maßnahmen
geblieben, die den Koalitionspartnern beweisen
wollten, daß die Sowjetrusfen wirklich „gesell¬
schaftsfähig" und „kreditwürdig" geworden
waren und der reißende Wolf sich in ein „ ver¬
folgtes Lamm" verwandelt hatte, vergeblich die
Opferung wichtiger Bestandteile ihrer Ideo¬
logie, zu deren „Reinerhaltung " sie einst viele
Schauprozesseveranstaltet und eine millionen¬
fach blutige Justiz ausgeübt hatten . Mit einem
Schlage entdeckten sie wieder die Werte der
ehemals verfemten „bürgerlichen" Kultur oder
gar einen neuen „Nationalismus " und ver-
leugneten manche revolutionäre wirtschaftliche
Maßnahme ihrer früheren Jahre zugunsteneines Beifallszeichens ihrer Plutokratischen
Bundesgenossen. Ohne Bedenken voll¬
zogen sie den ideellen Bankerott,
um ihren physischen Untergang zu
verhüten und die Bundesgenossen
zu wirksamer Hilfe anzutreiben!

Aber die Kremlverbrecher mußten sich von
den US -Amerikaner sagen lassen , daß sie ge¬
wissenlose Opportunisten geworden seien. Die
„Newyork Time" schrieb ihnen sogar ins
Stammbuch, daß die anglo-amerikanischen
Völker nicht im Kriege seien, um die Sowjet¬
union zu retten, und diese nicht etwa kämpfe,
um England und die USA zu retten . Recht
deutlich wies das Blatt auf die Schwierigkeiten
einer Gemeinschaftzwischen den „Demokratien"
und dem Bolschewismus hin , und stellte sogar
die fatale Frage , was die Bolschewistendenn
im Jahre 1940 getan hätten , „um Norwegens
Dänemark und Frankreich zu retten " und die
den Engländern drohende Invasion zu ver¬
hüten?

Die geistige Selbstaufgabe der Bolschewisten
war also vergeblich gewesen . Umso größer war
die Verwirrung , die durch die krampfhaften
Bemühungen um eine ihren Bundesgenossen
angenehme, „neue Geisteshaltung"

, eine „neue
russische Geschichtsbetrachtung" in den Kreisen
der eigenen „Intelligenz "

, d . h . ihrer im Geiste
des Kommunismus erzogenen jungen Offiziere,

Vrttenvolizei schießt in
Ahmedadad

Bangkok , 21. Dezember.
Wie Radio Delhi meldet, fanden in Ahme¬

dabad am Sonntagvormittag wiederum Zu¬
sammenstöße zwischen Polizei und Kongreß¬
anhängern statt. Die Polizisten hätten
sich mit der Waffe zur Wehr setzen „müssen ",und zwei Personen seien verletzt worden.

N. D- Majunadar , ein Mitglied des Bengal¬
parlaments , wurde am Sonntag verhaftet.

Belgrad. Ministerpräsident General
Neditsch wandte sich im Belgrader Rund¬
funk an das serbische Volk , wobei er scharf
gegen die englische Politik , das serbische Volk
Wie irgendein beliebiges Kolonialvolk für Eng¬
lands Ziele zu opfern, Stellung nahm.
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In zehnTagen1518 Sowiewanzer abgeschossen
Anhaltende ltvwere Abwehrkampse an allen Tellen der Front Zm Stten

Aus dem Führerhauptquartier , 21. Dezember.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:

An der Gebirgsfront des Kaukasus wehrten
deutsche Grenadiere und Jäger feindliche An¬
griffe, zum Teil im Gegenstoßab. Auch gestern
wiederholte Durchbruchsversuche der Sowjets
im Terekgebiet scheiterten , zum Teil in er¬
bitterten Äahkämpsen. Im schwungvollen
Gegenangriff wurde vorübergehend in die
eigenen Stellungen eingedrurmener Feind ge¬
worfen und dabei zahlreicheGefangene gemacht.

Im SchwarzenMeer versenkten leichte deutsche
Seestreitkrkste ein sowjetisches Unterseeboot.

Im Wolga-Don-Gebiet halten die schweren
Kämpfe an . In erbitterten Panzer - und Jn-
fanterieschlachten erlitten die Sowjets wieder
überaus hohe Verluste an Menschen und Ma¬
terial . Nach bisherigen Meldungen wurden
gestern im Don-Abschnitt über siebzig feindliche
Panzer vernichtet.

Am mittleren Don gelang dem Feind , der
seit Tagen mit stärkster Kräftemassierung von
Panzerverbänden angegriffen hatte, ein Ein¬
bruch in die dortige Abwehrsront. Er wurde
mit ungeheuren bolschewistischen Verlusten
erkauft. Um einer Flankenbedrohung zu be¬
gegnen» bezogen im Anmarsch befindliche

deutsche Divisionen planmäßig vorbereiete rück¬
wärtige Stellungen und verhinderten dadurch
eine Ausweitung des feindlichen Anfangs¬
erfolges. Die Kämpfe halten in unverminderter
Stärke an. Deutsche , italienische und rumänische
Fliegerkräfte griffen an den Schwerpunkten der
Abwehrschlacht laufend in die Kämpfe ein.
23 feindlicheFlugzeuge wurden in Luftkämpfen,
sechs durch Flakartillerie der Luftwaffe abge¬
schossen. Ein deutsches und ein rumänisches
Flugzeug werden vermißt.

Nach Abwehr eines feindlichen Angriffs
stürmte eine deutsche Angriffsgruppe westlich
Loropez gegen starken Widerstand eine
feindliche Stellung . Der vorgeschobene Stütz¬
punkt Welikije Luki wehrte auch gestern heftige
feindliche Angriffe erfolgreich ab.

Im Gebiet des Jlmensees sprengten
eigene Stoßtrupps Kampsstände und Bunker
des Feindes . Oertliche Vorstöße des Gegners
wurden abgewiesen.

An der Ostfront wurden in der Zeit vom
11. bis 20. Dezember 1518 Sowjetpanzer
vernichtet, erbeutet oder bewegungsunfähig ge¬
schossen.

In Libyen örtliche Kampftätigkeit. Der
Hafen von Bengafi wurde in der Nacht zum

21. Dezember bombardiert , auf See ein Han¬
delsschiff mittlerer Größe schwer beschädigt.

Deutsch -italienische Truppen vereitelten in
Tunesien feindliche Vorstöße. Kampf- und
Jagdfliegerverbände griffen wiederholt Zelt¬
lager, Kraftfahrzeugkolonnen und Flugstütz¬
punkte an , wobei der Feind empfindliche Ver¬
luste erlitt . Im Mittelmeerraum verlor der
Feind elf Flugzeuge, drei eigene Flugzeuge
werden vermißt.

Nach einem Tagesangriff einzelner britischer
Bomber gegen das nordwestdeutsche Grenz¬
gebiet griff der Feind in der Nacht mehrere
Orte in Westdeutschland, besonders die Stadt
Duisburg, mit Spreng - und Brandbomben
an. Es entstanden erheblicheZerstörungen, vor
allem in Wohnvierteln und an öffentlichen Ge¬
bäuden. Die Bevölkerung hatte Verluste. Nacht¬
jäger und Flakartillerie schossen zwölf britische
Flugzeuge ab . Außerdem wurden am Tage
über französischem Gebiet sechs viermotorige
Bomber und über See drei feindlicheFlugzeuge
zum Absturz gebracht.

In der vergangenen Nacht führte die Luft¬
waffe einen starken Angriff gegen die Hafen¬
stadt Hüll an der Humbermündung . Alle
deutschen Flugzeuge kehrten zurück.

Sie drei aieilanMen Elemente
Von Lrtsgsbsrtektsr » r . Larl « ras ! k

Lehrer und Ingenieure verursacht worden war.
Diese einseitig vorgebildeten Männer , die in¬
folge der hermetischenAbschließungder Sowjet¬
union nie die Möglichkeit zu Vergleichen und
zu kritischer Wertung hatten, wurden nun
zwangsläufig irre an ihrem „Idol "! Sie
wußtest nicht , warum sie plötzlich Peter den
Großen, der ihnen früher als Despot und
Maffenschlächter geschildert worden war , als
„Mehrer des russischen Reiches " und „verdienst¬
vollen Eroberer der Ostseeprovinzen schätzen
sollten. Unbegreiflich erfchien es ihnen, daß
Katharina II ., die einst von den bolschewistischen
Historikern neben die Messalina gestellt worden
war , mit einem Schlage als „weitschauende
Frau " gefeiert wurde , die durch die Gebiets¬
erweiterungen am Schwarzen Meere eine
„Wegbereiterin der — Politik Stalins " gewesen
fei . Solche politischen Handstände und Purzel¬
bäume wurden nun sogar in den breiten Schich¬
ten des sowjet-russischen Volkes , das not¬
gedrungen alle Winkelzüge seiner Moskauer
Verführer kritiklos hinnahm , belacht und ab¬
gelehnt. Viele deutsche Soldaten , die in den be¬
setzten ehemals sowjetrussischen Gebieten ein¬
gesetzt sind , konnten in der jüngsten Zeit , bissige
Witze der eingesessenen Bevölkerung . über
diese Selbstentblötzung des Moskowiter hören.
Männer und Frauen , die im Jdeenkrets des
Kommunismus grotzgeworden und darum
blindlings „gläubig" gewesen waren , zeigensich
heute besonders ernüchtert.

Die Aussagen gefangener russischer Offiziere
zeigen, daß auch die Neuschaffung „national¬
russischen Orden "

, mit denen die oppositionellen
Kreise des Heeres gewonnen werden sollen,
richtig bewertet wird . Die Offiziere wissen , was
es bedeutet, wenn die Bolschewistenihre Selbst¬
erniedrigung nun soweit trieben, einen Kutusow-
Orden , einen Benningsen-Oden zu schaffen und
sogar Suwarow , der ein rücksichtsloser Ver¬
treter der russischen Feudalherren zur Zeit
Napoleons I . war , durch einen Orden zu ehren
und zum Vorbild zu erheben.

In allen diesen Manövern erkennen auch
große Teile des sowjetrussischen Volkes selbst
den bereits vollzogenen geistigen Bankerott des
Bolschewismus, das Vorzeichen des unaus¬
bleiblichen militärischen Zusammenbruches. Sie
wissen , daß ein System, das viele seiner geistigen
Grundlagen bereits verleugnet, zum Untergang
verurteilt ist.

In Nordasrika, . . .
Hier in Afrika kehren wir zur schlichten Denk¬

art der Spartaner zurück und scheuen uns nicht,
sie noch zu übertreffen. Hören Sie nun aber,
wie es um unsere drei afrikanischen Elemente
bestellt ist. Keine Angst , ich werde mich populär
fassen , quasi nur eine Einführung in unsere
Elementenlehre geben.

.Sand
Sand ist eine körnige Substanz , die es in

unseren Nordseebädern zuwenig und in Afrika
zuviel gibt. Er tritt in kleinen oder auch
größeren Mengen auf. In Deutschland nennt
man größere Mengen dieses Elementes Strand
oder Kiesgrube. In beiden Fällen ist er dort
das Objekt lustig florierender Geschäfte.

In Afrika tritt der Sand nur in größeren
Mengen auf , aber keiner will ihn haben. An
Sand fehlt es hier eben nicht . Ganz Nordafrika
ist sozusagen eine einzige Kiesgrube. Es gibt
hier Stellen mit wenig, mehr mit viel Sand,
aber keine ohne. Wenig Sand ist an der Küste,
weil da gleich das Wasser anfängt . Mehr Sand
gibt es landeinwärts , das sind dann Dünen.
Aus viel Sand bildet sich die Wüste . Viel Wüste
nennt man Nordasrika. Nordafrika ist eine
einzige Kiesgrube (siehe oben) .

Den Sand gibt es von der feinsten bis zur
gröbsten Ausführung . Die feinste fleht aus wie
Schokoladenstaub,' die gröbste nennt man Steine
(stehe oben) . Dazwischen liegt der normale
Sand . Wenn der Wind aus der Wüste kommt,
nennt man ihn Ghibli . Beim Ghibli bleiben
der normale Sand und die Steine liegen. Das
Schokoladenpulver nimmt der Ghibli mit. Er
behält es aber nicht , sondern läßt es zwischen¬
durch liegen. So z . B . in den Uhren der Afrika¬
soldaten, in deren Nasen und Ohren , Augen
und Haaren.

Der Sand bewegt sich also. Nur die Steine
bleiben immer liegen. Wenn der Sand sich
bewegt, nennt man das manchmal Wanderdüne.
Bewegt er sich aber in sehr kleinen Mengen,
so belegt man das mit sehr viel heftigeren
Worten und schütteltihn' hinterher aus Schuhen,
Hosentaschen und Zigarettenschachteln wieder
heraus.

Wasser
Die vorhandenen Wassermengenverhalten sich

zu Afrika wie ein Sandkorn zur Wüste . Das ist
der Unterschied des Wassers gegenüber dem
Sand . Abgesehen davon, daß man es trinken
kann.

Man kann es aber nicht immer trinken. Und
zwar immer dann nicht , wenn es ausnahms¬
weise einmal irgendwo viel Wasser gibt. Also
etwa an der Küste . Da nennt man das Wasser
Mittelmeer , und es ist verdammt salzig. Man
kann darin baden. Aber dann läuft einem das
Wasser in die Nase und von da aus in den
Rachen . Das kratzt , und man muß sich vierzehn
Tage lang räuspern . Außerdem hat man nach
dem Baden Durst.

Gegen den Durst gibt es das sogenannte
Trinkwasser. Trinkwasser gibt es nicht viel in
Afrika. Die Menge des Trinkwassers verhält
sich hier zur Größe der Landschaft wie ein
Sandkorn (stehe oben) . Wenn es einmal irgend¬
wo Trinkwasser gibt, dann ist es meistens auch
salzig. Mit derartigem Wasser kann man eigent¬
lich nur Kaffee kochen. Oder Tee. Oder Kakao.

..Stiftung Svkee der Arbeit"
erweitert

1943 auch Mittel für Kinderverschickung
Berlin , 21 . Dezember.

Der Ehrenausschutz der „Stiftung für Opfer
der Arbeit" trat im Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda zu seiner
Jahressitzung zusammen. Der Vorsitzende des
Ehrenausschusses, Staatsrat Schuhmann, ge¬
dachte zu Beginn der Sitzung des verstorbenen
Ehrenausschutz-Mitgliedes Staatsrat vr . Emil
Georg von Stauh , und würdigte dessen Ver¬
dienste um die „Stiftung "

, die in ihm einen
tatkräftigen Förderer und Berater verloren
habe.

Ministerialrat Professor vr . Ziegler gab so¬
dann in seiner Eigenschaft als ehrenamtlicher
Geschäftsführer einen Ueberblick über das ab-
gelausene Geschäftsjahr. Er berichtet, dabei, daß

l.siisl ' : „psgsnini"
^ suinsrsniskung im Ltssislksatsk

Nach der Literaturgeschichte(„ Friederike") die
Musikgeschichte mit ihrem berühmtesten Ver¬
treter des Virtuosentums : Paganini , der einst
Raserei und orgiastische Tumulte entfesselte , der
das Seltsame seiner Erscheinung noch unter¬
strich und noch etwas mehr Dämonisches auf¬
legte, als er von Natur aus schon hatte, und
die Geheimnisse, die ihn umgaben, bewußt
pflegte, daß dre Gerüchte über ihn nicht aus¬
stürben . . . Paganini , der Erreger einer Seuche,
die man „ Paganinitis " nannte , und die darin
bestand, daß man ihm in Versen huldigte,
Theaterstücke um ihn schrieb , Hüte und Hand¬
schuhe ä lg. Paganini herstellte, Zwiebäcke und
Bonbons , Haarzöpfe, Schleifen, Nadeln, Klei¬
derstoffe mit Geigen und Glöckchen bedruckt (auf
das Glockenrondo seines 8 -moii-Konzertes an¬
spielend) . Semmel , Würste, Koteletts, Knöpfe,
Spazierstöcke, Pfeifenrohre . . . alles L is. Paga¬
nini ; und vor hochgespannter Erwartung (oder
weil sie sich an der Kasse halb Notbrücken ließen)
fielen die Damen in Ohnmacht, wenn der bleiche
Geiger nur auf dem Podium erschien.

Die Operette mutz ihn freilich anders sehen,
als er war , mutz ihn im rosenroten Licht er¬
scheinen lassen , in dem er nie stand,, der ruhe¬
lose , immer kränkelnde Paganini , der so geizig
war , daß er bet seinen Konzerten selbst an der
Kasse saß und sich ein großes Vermögen er¬
spielte, über das er in seinem Taschenbuch ge¬
naue , aber chiffrierte Rechnung führte . Nur
wenige Züge sind in die Operettengestalt hin¬
übergenommen: sein Hang zu schnell erledigten
Liebschaften und zum Hasardspiel, bei dem der
Neunzehnjährige m Livorno tatsächlich einmal
seine Geige verspielte (wofür man ihm dann
sofort eine weit wertvollere Guarneri als Ersatz
schenkte) .

Was tut 's , daß dieser Paganini der Operette
nur wenig Aeutzerliches mit jenem 1782 in
Genua geborenen Nicolo Paganini gemein hat?
Lehar schrieb eine Musik um eine Episode seines
Lebens (— ob sie authentisch, wer fragt da¬
nach ? —) , eine Musik , die gefällt und immer
Erfolg hat , wie auch jetzt wieder im Staats¬
theater , wo das Werk nach nur zweieinhalb
Jahren Pause wieder auf dem Spielplan er¬
scheint . Es gab viel Beifall und Dakapo-Forde¬
rungen . .

In der Titelfigur fand Karl Möller eine
Gestalt, die ihm entgegenkommtund seiner Art
entspricht wie kaum eine andere, die er auch
mit großer Sorgfalt angelegt hat und mit einem
äußerst guten Erfolg durchführt, in vorzüglicherMaske, gut und sehr bewußt singend, zurück¬
haltend spielend und in der Zurückhaltung ge¬
rade die seltsame Faszination des vielgerühmten
und -bewunderten Geigerkönigs zur Geltung
bringt . Mit dem Kernstück seiner Partie , dem
Lied „ Gern Hab ich die Frau 'n geküßt "

, hatte er
einen besonderen Erfolg . Und nach dem zweiten
Akt konnte sich auch „ ii vsro Paganini " Volkmar
Flecken , der hinter der Kulrsse das Geigensolo
mit virtuoser Fertigkeit fpielte, für den ihm
gebührenden Beifall bedanken. Erna Grün¬
wald gibt der Fürstin von Lucca die Hoheits¬
volle Erscheinung und die große und vor allem
im Mao wohlklingende Stimme . Als Bella
Giretti gefällt Margerit Verleger durch die

Kulturelle IXscliricktsn
Vom Vorsitzenden des Geraer Kunstvereins

wurde dem Oberbürgermeister der Stadt Gera
ein neu entdecktes Gemälde von Lukas
Cr an ach übergeben. Das Gemälde hing un¬
erkannt in einem Dorf des Landkreises Gera.
Es wurde bet einer notwendigen Restauration
vom Direktor des Kaiser-Frredrtch-Museums
in Berlin , Or . Demmler, als ein echter Cranach
erkannt und von einer Gemeinschaft von acht¬
zehn Stiftern der Stadt Gera zum Geschenk
gemacht . Das Bild stellt eine Kreuzigungs¬
gruppe dar , auf der die beiden Figuren der
Maria und des Johannes im Laufe der Jahr¬
hunderte erhebliche Beschädigungen erlitten
hatten . Die Hauptfigur zeichnet sich durch eine
m Zeichnung und Farbe hervorragend natura¬
listische Darstellung aus , während der untere
Teil des Biloes fast stillebenhaft als besonderes
Charakteristikumfränkischer LandschaftenBurgen
und Tannen zeigt.

Die Wiener Staatsoper bereitet für Anfang
Januar eine Neuinszenierung von Wagners
„ Tristan und Isolde " vor. Die Ausführung er¬
hält eine besondere Bedeutung vor allem da¬
durch , daß Wilhelm Furtwängler nicht nur als

witzige Raffinesse, mit der sie die Primadonna
ausstattet : und Curt Hertel als Marchese
Pimpinelli gewinnt vor allem nnt dem Miß¬
erfolg seines Unterrichtes in der Lrebeskunst
die Zustimmung des Publikums (aber auch nnt
der persiflierten Tenor-Arie) . Harry Berg ist
der sorgenveschwerteImpresario des Zauber¬
geigers, und Jack Fafuer der Fürst Fellce,
Hans Brandt der Gras Hödouville, Herta
Rinklake die Hofdame der Fürstin , Klara
Meyerhhser dre Wirtin ; das Quartett der
Schmuggler hat seine Vertreter in Earl Berg-
ström, Johann Weser, Georg Oehlers
und Edmund Lenker.

Die Tanzeinlage , einen allegorischenSchatten¬
tanz, tanzten Elsriede Hein, Lieselotte Zim¬
mermann und die Gruppe . Curt Hertel
gab dem Werk eine gefällige Inszenierung Mit
einem lebendigen zweiten und dritten Akt,
während der erste unkonzentriert und fahrrg
armes) , Lothar Rernrnele das Gewand der
zündenden Musik und Otto Wachsmuth die
wirkungsvollen Bühnenbilder.

vr . « . ki . «nun.

Dirigent , den musikalischen Teil neu gestaltet,
sondern zum erstenmal auch als Spielleiter
hervortritt und die gesamte Inszenierung
leiten wird.

^ i-Wltsk Vunsck
Christian IV . , König von Dänemark, besichtigte

anno 1603 den gerade fertig gestellten neuen
Turm der Hamburger St . Katharinenkirche.

Im Kirchensaal wurde er im Anschluß an
die Besichtigungvon Ratsdeputterten , Geistlich¬
keiten und Juraten mit einem Ehrentrunk be¬
wirtet . Dabei gab der König seinem Wohl¬
gefallen an dem schönen Bau in beredten
Worten Ausdruck. Dessen freute sich ein Alt¬
geselle der Bauhandwerker dermaßen, daß er
dem Könige wünschte , er möge so lange leben
wie der Turm stünde.

Seltsam genug — dieser Wunsch des biederen
Hamburger Handwerkers ging auf ungeahnte
Weife in Erfüllung . Runde 45 Jahre später —
am 15. Februar 1648 — wurde ver Turm von
St . Katharinen morgens um drei Uhr durch
Blitzschlag zerstört. Zwei Wochen darauf , am
28. Februar dieses Jahres , verschied zu Kopen¬
hagen König Christian IV.

Sechs franzöMche OMziere
kSrmdrechMO erschossen

Nach Meldungen aus Algier sind am Sonn¬abend sechs französische Offiziere, und zwardrei Hauptleute, ein Oberleutnant und zweiUnterleutnants auf Befehl des zuständigenUSA - Befehlshabers unter dem Verdacht d«
Achsenspionage standrechtlich erschaffen worden,Die Offiziere suchten in auffälliger Weise Best
bindung mit anderen französischen Offizieren,bei den Verbindungsstellen zum amerikanischen
Besatzungsheer, hatten es jedoch abgelehnt, sich
auch auf Darlan vereidigen zu lassen.

Das ist völlig gleichgültig, es schmeckt sowieso
alles - nach Salz.

Die Stellen , wo es Wasser gibt, nennt man
meistens Oasen. Eine Oase ist das Gegenteil
von dem, was Sie sich darunter vorstellen. Sie
besteht durchweg aus drei vergrämten Palmen
und vierundzwanzig Büscheln Kamelgras , das
kein Kamel mehr fressen würde. Außerdem gibt
es hier keine Kamele. Sie sind offenbar den
Kamelen zu trostlos.

Außer dem See- und Trinkwasser gibt es noch
Brachwasser. Das ist auch etwas salzig, und
man wäscht sich damit. Zum Rasteren gibt es
einen Becher voll Trinkwasser. Damit mutz man
sich aber auch gleichzeitig die Zähne putzen.
Dieser Rest ist dann rot vom Rost des Kanisters.
Verrostetes Wasser gibt es eben nur in Afrika.
Wenn es in Afrika überhaupt Wasser gibst. Und
es gibt in Afrika wenig Wasser . Im Verhältnis
zum Lande etwa so viel wie ein Sandkorn im
Verhältnis zur Wüste . Und so weiter.
Fliegen

Fliegen gibt es zuviel, wie es Wasser zuwenig
gibt. Es gibt in Afrika mehr Fliegen als Sand.
Und das will etwas heißen.

Mittel gegen die Fliegen gibt es nicht . Aus
Tellern mit Fliegengift gründen sie ganze
Staaten . Ihre Nachkommen fressen das Gift
wie unsereins Schokoladenpudding mit Schlag¬
sahne. Es bekommt ihnen ausgezeichnet. Den
Honig von aufgehängten Fliegenfängern fressen
sie säuberlich ab. So sauber, daß man den
Papierstreisen hinterher zum Briefeschreibenbe¬
nutzen kann. Von Schlägen mit der Fliegen¬
patsche erholen sie sich überraschend schnell . Das
ist für sie nicht mehr alD eine leichte Narkose.
Sie benutzen die Zeit der Betäubung zum Aus¬
schlafen und stürzen sich hinterher gekräftigt und '
mit verstärkter Wucht auf den ahnungslosen
Menschen.

Man kann abends in Fliegenleichen waten —
es hat keinen Zweck. Auch Fltegendraht vor den
Fenstern hat keinen Zweck . Die alten , erfahrenen
Fliegen drücken sich von außen ganz fest gegenden Draht und werfen ihre Eier durch die
Maschen ins Zimmer . Morgens ist der Raum
dann wieder voll Fliegen.

Viel Sand , allzuviel Sand — gut ! Wenig
Wasser — auch gut ! Wenn nur die Fliegen
nicht wären bei uns in Afrika!

die Betreuungsmaßnahmen der „Stiftung"
trotz des Krieges in erweitertem Umfangedurchgeführt werden und insbesondere auch die
zum Großdeutschen Reiche hinzukommendenGebiete umfassen.

Es wurden dem Ehrenausschutz 3672 Gesuchezur Beschlußfassungvorgelegt, von denen 2374
Gesuche mit einmaligen und laufenden Unter¬
sttitzungen in einer Gesamthöhe von 531980
Reichsmark bedacht wurden ; darunter befindet
sich eine erhebliche Anzahl von Gesuchstellern,die bereits zum zweiten oder dritten Male eine
Zuwendung erhalten haben. In diesemBetrage
sind auch die von der „Stiftung für Opfer derArbeit auf See" betreuten Hinterbliebenen ent¬
halten, deren Ernährer auf See verunglücktsind.

Die AS bei ausländischen
Verwundeten

Berlin . 21. Dezember.
In den HohenlychenerHeilanstalten, wo auf

Einladung des Retchsführers H auch etwa 800
ausländische Verwundete, darunter in ersterLinie finnische Kameraden, ihrer Ausheilung
engegensehen, veranstaltete die Auslands-
Organisation der NSÄAP einen großenBunten Abend mit zahlreichen deutschen und
ausländischen Künstlerinnen und Künstlern.

Am nächsten Tage fand im Genesungsheimder Blauen Division am Müggelsee ebenfalls
eine größere Veranstaltung statt, die von der
Auslands -Organisation der NSDAP , in Ver¬
bindung mit den deutschen Europasendern und
dem Oberkommando der Wehrmacht durch¬
geführt wurde. Als Gäste nahmen auch zahl¬
reiche Vertreter der spanischen Botschaft und
Freiwillige der wallonischen Legion an der
Feier teil . Die verteilten Liebesgaben, die von
der Landesgruppe der AO in Spanien ge¬
spendet wurden , lösten großen Jubel aus . Spa¬
nische , deutsche ^ und finnische Künstler und
Künstlerinnen gestalteten ein buntes Programm,das sich mit spanischen und wallonischenLiedern,
von den Verwundeten vorgetragen, mischte.

Das kolumbianischeKabinett zurückgetreten
Vichy , 21. Dezember.

Wie aus Bogota gemeldet wird , ist das ge¬
samte kolumbianische Kabinett zurückgetreten,
um dem Staatspräsidenten Lopez freie Hand
zur Neubildung zu lassen . Der Rücktritt ist am
innerpolitische Gründe zurückzuführen. Einige
Minister wollen sich nämlich an der beginnen¬
den Kampagne für die Parlamentswahlen aktiv
beteiligen.

Krakau. Mit einem feierlichen Akt auf dem
Gelände einer Polizeiunterkunft in Krakau
wurde heute vom Chef der Ordnungspolizei,
ss -Oberstgruppenführer und Generaloberst der
Polizei Da lue ge , der vom Führer für am
Cholm-Kämpfer gestiftete Cholm-Schild an das
gegenwärtig im Generalgouvernement eingesetzt
Bataillon verliehen. DiesesBataillon ist während
der harten Kämpfe des vergangenen Winters
an dem ruhmreichen Einsatz der Kampfgruppe
Scherer in der Stadt Cholm beteiligt gewesen-



/

Oldenburgrsches Staatstheater
Heute, Dienstag , 16 .30 Uhr: Zum letzten Male:

„Der große Helfer ", Schauspiel von Walter
Gilbricht. Anrecht L und freier Verkauf . Ende
1S .1«. Uhr.

Morgen, Mittwoch, 16 .30 Uhr: Zum letzten Male:
„Der K r e i de kr e i s "

, ein Spiel nach dem Chi¬
nesischen von Johannes v. Guenther. Freier Ver¬
kauf.

Am Donnerstag bleibt das Theater wegen Vor¬
bereitungen für die Weihnachtspremtere „Die
Z a u b e rfl öt e", große Oper von W . A. Mozart
geschlossen.

Weitere Aufführung des Märchenspiels
Infolge der starken Nachfrage hat die Intendant

des Staatstheaters für Montag, den 28 . Dezember,
IS Uhr , eine weitere Aufführung des Märchenfpiels
„Schneewittchenund die sieben Zwerge" von Friedrich
Förster, mit der Musik von Hugo Herold, angesetzt.
Ter Vorverkauf beginnt mit dem heutigen Tage. Vor¬
bestellungen, auch von auswärts , werden für diese
Aufführung nicht entgegengenommen.

Aus der VolksbildungsstLtte
der Gauhauptstadt Oldenburg

Die Volksbildungsstiitte gibt bekannt , daß der Eng-
ltschkurfus für Anfänger am Dienstag , 22 . Dezember,
ausfällt. Der nächste Abend ist am Dienstag , dem
5. Januar 1943 , um 19 Uhr.

Der nächste Abend für Fortgeschritteneist am Frei¬
tag, 8 . Januar 1943 , um 19 .30 Uhr.

Für folgende Sprachen nimmt die Volksbildungs--
stätte noch Anmeldungen entgegen: Englisch, Fran¬
zösisch , Spanisch und Italienisch. Auskunft in der
Tsienststelle , Markt 3.

Der Rundfunk am Dienstag
Retchsvrogramm:

1S .30—16 : (Lied und Kammermusik : Reger, Mozart) .
16— 17 : Opernmustkvon Cornelius bis L . I . Kauff-
mann (Grazer Städtische Bühnen) . 17 .15— 18 .30:
Volksmusikaus deutschen Gauen. 18 .30 — 19 : Der Zeit-
spiegsl. 19.20—20 : Frontberichte und politische Sen¬
dung. 20 .15 — 21 : Jugendmusik der Rundfunkspiel-
schar . 21—22: Auslese schöner Schallplatten. 22.20
bis 22.30 : Sportnachrichten.

Deutschland fender:
17 .15—18 .30 : Wagner, Schumann, Dvorak (Dirigent:
Adolf Mennerich) . 20 .15—21 : Bekannte Unterhal-
tungsweiseni 21— 22 : Zeitgenössische Tanzmusik.

Ein aktuelles Thema!
Kinder , Streichhölzer und

Weihnachtsbaumbrände
Trotz des Krieges und der damit verbundenn

Einschränkungen wird der Weihnachtsbauin
auch beim vierten Kriegsweihnachten wohl in
keiner deutschen Familie fehlen. Die Aus¬
schmückung mit Kerze « wird diesmal etwas
spärlicher ausfallen , aber man bedenke , daß
trotzdem ein einziges Licht oder die unrichtige
Handhabung beim Anzünden, und Auslöschen
der Kerzen einen gefährlichen Brand ver¬
ursachen und die Weihnachtssreude trüben
können.

Man achte daher darauf , daß der Baum so
sicher aufgestellt wird , daß er nicht etwa durch
spielende Kinder umgeworsen werden kann
oder daß leicht entflammbare Stoffe (Gar¬
dinen !) in Brand gesetzt werden können.
Kinder sollen sich auch nicht unbeaufsichtigt bei
brennenden Lichtern aufhalten . Beim An¬
bringen der Kerzen benutze man nur genügend
starke Zweige. Die Kerzen sind so zu verteilen,
daß Zweige und Baumschmuck nicht in Brand
gesetzt werden können. Beim Anzünden der
Lichter mutz stets von oben begonnen und beim
Ablöschen umgekehrt verfahren werden. Das
Anzünden und Auslöschen überlasse man nie¬
mals Kindern. Zündhölzer verwahre man
sicher vor Kinderhänden.

* Oberbürgermeister vr . Raheling wieder im
Amt. Oberbürgermeister vr . Rabeling, der
seit Kriegsausbruch , zuletzt als Oberstleutnant
und Kommandeur einer Flakabteilung , im
Frontetnsatz gestanden hat , ist jetzt auf be-

Gesprochene Fel-poftbeiefe für die Heimat
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sondere Anforderung hin wieder in sein Amt
als Oberbürgermeister der Gauhauptstadt
zurückgekehrt.

* Hohes Alter. , Ihren 86. Geburtstag begeht
morgen in bester Gesundheit Frau Anna
Leffers, Ehnernstratze 156. Fünf Kinder
hat sie großgezogen, von denen drei noch leben.
Fünfzig Jahre schon ist sie treue Leserin unserer
Zeitung.

* Gemeindeverwaltungs - und Sparkassen¬
schule Oldenburg . Am 18. und 19. Dezember
1942 fand im Rathaus zu Oldenburg die münd¬
liche Prüfung der Dienstanfänger und Vör-
waltungslehrlinge statt. Von 36 Prüflingen
haben 29 die Prüfung bestanden, und zwar
7 mit gut, 13 mit befriedigend und 9 mit
ausreichend. Die Prüfung haben bestanden:
Ahlss- Jever , Ackmann, Cloppenburg,
Behrens, Wiefelstede , Bellersen, Gan¬
derkesee , Böckmann, Lastrup, Böselager,
Rodenkirchen, Fittje, Edewecht, Gabriels,
Jever , Groenhagen, Wardenburg , Helf-
rich, Delmenhorst, . Hhgscher, Oldenburg,
Huismann, Bärbel , Iochens, Wilhelms¬
haven, Jungmänn, Braks, Imhoff, Del¬
menhorst, Lahmeyer, Rastede, Lienesch,
Vechta , Maschkowski, Wilhelmshaven,
Meyer, Wildeshausen, Mundt, Delmen¬
horst, Nilling, Cappeln, Ripken, Brake,
Röskamp, Brake, Schlär, Langendamm,
Schmidt, Wangerooge, Schröder, Olden¬
burg , Setje - Eilers, Delmenhorst, Welst-
nitz , Jever , Werner, Wilhelmshaven.

* Fetzt Gemüsesamen abliefern . Wenn auch
der Bauer und Landwirt im Augenblick haupt¬
sächlich sein Getreide zur Ablieferung bringt,
ist es jetzt ebenso höchste Zeit, das Gemüse¬
saatgut aus dem Bermehrungsanbau dem
Züchter zur Verfügung zu stellen . Die not¬
wendige Versorgung mit Gemüsesamen, die in
den nächsten Wochen erfolgen mutz , kann nur
danm rechtzeitig sichergestellt werden, wenn
jeder seiner Ablieferungspflicht sofort nach¬
kommt. Versäumnisse in dieser Beziehung
können nicht wieder eingeholt werden und be¬
einträchtigen in unverantwortlicher Weise die
nächstjährige Gemüseversorgung. Darum Ge¬
müsesamen sofort abliefern!

* Kino für das Kriegs-WHW. Die heute für
das Kriegs-Winterhilfswerk angesetzte Film¬
vorstellung „Frau im Strom " in der „Schau¬
burg" findet nicht um 14.30, sondern um 12,45
Uhr statt.

In den Lazaretten des General¬
gouvernements in Krakau wurde
eine Sonderaktion des Präsidiums
des Deutschen Roten Kreuzes durch-
gesührt. Die Verwundeten, die weder
zu Weihnachtennoch zu Neujahr zu
Hause fein können , sprechen ihre
Grüße auf Metallfölien, die dann in
Form kleiner Schallplatten im Feld¬
postbrief in die Heimat geschickt wer¬
den . Die Stimmen mehrerertausend
Soldaten , die in den dortigen Laza¬
retten sind , werden dann brieflich in
den Besitz der Angehörigen gelangen

(Scherl-Bilderdienst, Berlin)

Luftschutzalarrnierung im Ammer¬
land

Die Bevölkerung wird nochmals darauf auf¬
merksam gemacht , datz das neue LuftwarN-
signal: „Oeffentliche Luftwarnung " (bestehend
aus drei Intervallen des hohen Dauertones
innerhalb einer Minute ) nur während der
Tageszeit , das ist die Zeit von Sonnenaufgang
bis Sonnenuntergang , durch die Sirene ge¬
geben wird.

Wenn also nach Sonnenuntergang die Si¬
renen ein Warnsignal geben , so ist dieses stets:
„Fliegeralarm " bzw. „Entwarnung ".

Lehrling, bleibe im Haushalt!
Wenn du nach deiner zweijährigen hauswirt¬

schaftlichen Lehre in einem kinderreichenHaus¬
halt (drei Kinder unter 14 Jahren ) noch weitere
zwei Jahre in einer kinderreichenFamilie ver¬
bleibst, bekommst du vom Staat eine Aus¬
stattungsbeihilfe von 600 RM , die sich bei
weiteren Dienstjahren sogar auf 1500 RM er¬
höht. Darum bleibe deiner Hausfrau treu!

Dasselbe gilt auch für jede Hausgehilfin , die
vier Jahre lang oder länger als einzige Hilfs¬
kraft in einem kinderreichenHaushalt tätig war.

Nähere Auskunft erteilt das Deutsche Frauen¬
werk, Abteilung Volkswirtschaft/Hauswirtschaft.

In der Kriegsversorgung
Antragsfristen bis 31 . März 1943

verlängert
^ Oldenburg , 22 . Dezember.

In der Kriegsversorgung der Beschädigten
und Hinterbliebenen sind bekanntlichvom 1 . Ok¬
tober d. I . ab bedeutende Leistungssteigerungen
eingeführt worden. Erforderliche Anträge soll¬
ten bis 31. Dezember 1942 gestellt werden. Diese
Antragsfrist ist aus Veranlassung des Haupt¬
amtes für Kriegsopfer der NSDAP durch das
Oberkommando der Wehrmacht nunmehr Vis
zum 31 . März 1943 verlängert worden.

Diese Fristverlängerung gilt:
1 . Für Weltkriegsteilnehmer und ihre Hinter¬

bliebenen, sofern in Frage kommen:
a ) Anträge von Leichtbeschädigten wegen

hohen Alters auf Gewährung von Zusatzren' e.
b) Zuschüsse für Erwerbsunfähige , die durch

Verlust des Arbeitseinkommens eine hohe
wirtschaftlicheEinbuße erleiden:

c ) Anträge für Witwenrente für Witwen, die
wegen ihrer erst nach dem 6. Juni 1931 ge¬
schlossenen Ehe bislang keine Witwenrente be¬
ziehen konnten. .

Für Hinterbliebene, die Witwen- und Wai¬
senbeihilfe beziehen, ist auf Antrag eine Er¬
höhung ihrer bisherigen Bezüge vorgesehen.

2. Für Teilnehmer dieses Krieges und ihre
Hinterbliebenen! sofern es sich handelt:

s.) Um Anträge Schwerstbeschädigterauf Ein¬
führung in die neue Versehrtengeldstufe 11 ;̂

i,) um eine Uebergangsunterstützung für
arbeitsverwendungsfähig Beschädigte;

o) um einen Zuschuß zur Rente für Arbeits¬
verwendungsfähige, die durch ihren Körper¬
schaden einen wirtschaftlichenNachteil haben.

Witwen und Waisen kann ferner aus Antrag
ein Zuschuß zu ihrer Rente gewährt werden,
wenn der Lebensunterhalt mit Rücksicht auf die
bisherige Lebenshaltung durch die gesamtenVer¬
sorgungsbezüge nicht ausreichend ist.

Die Betreuungsstellen der NSKOV stehen bet
der Antragstellung erforderlichenfalls helfend
zur Seite.

Verstärkte Geureinschaftspflege
in der Justizverwaltung

Nach einer Anordnung des neuen Reichs¬
justizministers vr . Thterack werden am 1. Ja¬
nuar bei allen Justizbehörden des Reiches be¬
sondere Aemter für Gemeinschaftspflege ein¬
gerichtet. In enger Zusammenarbeit mit den
Vertrauensmännern der Partei und der Deut¬
schen Arbeitsfront sollen sie laufend alle die¬
jenigen Maßnahmen anordnen und durch¬
führen , die der behördlichenGemeinschaftspflege
im weitesten Sinne des Wortes dienen. Die
volle Verantwortung des Behördenleiters für
die Gefolgschaftsbetreuung wird dadurch nicht
berührt.

Aus der Arbeit der VolkSbilduogsWtte
In der Volksbildungsstätte der Gauhauptstadt

Oldenburg wurde die Vortragsreihe „ Ost fries¬
land — ein Landschafts - und Kulturbild"
durch Vorträge von Museumsdirektor vr Milller-
Wulckow und Studienrat vr Fissen über
„Volkskunfvund Volksglaube in Ostfries¬
land" im vollbesetzten Kleinen Schloßsaal zu Ende
geführt.

Die ostfriesische Eigenart hat auch In der Kunst ihren
reichen Niederschlag gefunden. Das Oldenbnrgifche
Akndesmuseum enthält eine große Anzahl von Ge¬
brauchs- und Schmuckgegenständen ostfriesischer Her¬
kunft , in der bei allem Formenreichtum und einer
gewissen Ueppigkeit des Schmuckes dennoch die Ein¬
fachheit und Giadlintgkeit des ostfriesischen Volks¬
charakters zum Ausdruck gelangt und daneben das
kraftvolle Selbstbewutztsein und der Stolz des frei¬
geborenen Menschen . Steinsärge künden von uralter
Bildhauerkunst. An Schränken bewundert man den
Reichtum der Form. Unter den Gemälden ist das
Edzards I. und der Maria von Jever hervorzuheben.
Unter den Fundstücken aus alten Gräbern befindet
sich ein Schmuckstück, das an den Schmuck der Kaiserin
Gisela erinnert. Besonders wertvoll auch der stlber-

vergoldete Trinkbecher Marias von Jever . Das Ver-
wachsenfetn mit der Scholle tritt insonderheit in dem
friesischen Bauernhause zutage, das als solches eine
Sonderstellung einnimmt.

Ebenso vielseitig, wie der Friese in den Aeußerün-
gen seiner Volkskunst ist , ist er auch in Lenen seines
Volksglaubens. Als artbewährter, heimatgebundener
Mensch bewahrt er treu die Heidnischen , Gebräuche zu
den Jahreszettfesten. Gegenwärtig ist die geheimnis¬
voll« Zeit der langen Nächte , bis zum 21 . Dezember:
dann macht die Sonne wieder einen großen Bogen.
In dieser Zöit reitet der wilde Jäger durch die
Lüfte, der Schimmelreiier. Die Kirche machte daraus
den St . Nikolaus, benannt nach dem Heiligen Niko¬
laus , dessen Geburtstag und Todestag aus den 6. De¬
zember fallen. Das Sünnerklasseft war lange Zeit
das Hauptfest der Friesen. Wenn die Sonne den
höchsten Stand hat, um den 21 . Juni , brennen die
Sommersonnenwendfeuer, unser Oster - oder Paar¬
feuer. Darin äußert sich der Glaube an das Licht,
die Sonne , dir Leben und Wachstum gibt.

Der Volksglaube rankt sich auch um sagenhafte
Persönlichkeiten und , Plätze, so um König Radbod
(um 700) der , als wilder Reiter gedacht , die Wodan-
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Ind er schob Marion ins Polster neben sich,
ickte den -Starterknopf »nd trat den Gas-
>el Minuten nur , und sie fuhren am
chl

'end erleuchteten Hotel Bellevue Vor , unter
n der nächtliche Elbstrom seine Eisschollen
mernd gegen die Riesenpfeiler der Brücke
lzle.
Ibbeg suchte einen Tisch ans , während Marion
der Garderobe sich ern vremg zurechtmachte.
> stand vor dem Spiegel , handhabte um-
Mich Puderquästchen und Lippenstift und
reite ihrem eigenen Bilde Zu . Sie ivoüte sich
tt machen mit diesem Lächeln . Dann trat ste,

NL d-a»
rochenes Licht versandten und bunte Lampen

allen Tischen leuchteten,
lind nun erzählen Sie mir , kleine Marion ,
te Abbeg als sie sich gegenübersatzenund der
wer mi7 der umfangreichen Bestellung ent-

war Erzählen Sie , wie das große Glück
>r Sie kam Denn natürlich ist es em großes
ick für Sie , ich verkenne das keinen Augen-
I und meine es wirklich nicht so ironisch.
, es von meinen Spötterlippen vielleicht
igt . Das Theater war m me recht eigentlich
re Leimat , wie? Sie haben stchs bloß em-
edet weil Sie partout weg wollten von zu
„se — und von jemand, der Ihnen unt ein
chen Geduld Ihrerseits den ganzen Umweg
mrt hätte . . ."
Nicht meine Heimat ? Nein, Abbeg. Da
,en Sie recht . Mid doch möchte ich diese sechs
hre nicht missen . . ."
F woher denn ? ! Natürlich nicht. Bißchen
m

'antik, bißchen Abenteuer, das macht das
>en hübsch und bunt . Berstehe ich voll-
nnem Man mutz nur E Ml Gestrüpp
laenbleiben, wenn man Marion Brakes, ist,
dern sich rechtzeitig herausretten und das
cden wofür man von Natur vorbestlmmt
d gemachl ist : Frau Baronin Oder, mehr im
izertlichen Stil , Frau Generaldirektor— ganz
h Belieben. — Mem Kompliment! Sie sind
e ktttge kleine Frau , Marion ! Wenn Sie den
ron Fehr einfangen wollten, so konnten Sie
- nichts Klügeres inszenieren als diesen
ntraktbruch mtt den respektiven Folgen . Auf

Prometheus-Verlag vr Etchacker Gröbenzell bei München

so was fällt er und seinesgleichen immer mit
Sicherheit rein . . ."

„ Pfui , Abbeg! Das ist abscheulich von Ihnen,
ganz abscheulich ! Nicht mit einem GedankenHab
ich derartiges gedacht . Es war gar keine Rede
von Berechnung und einfangen wollen und
inszenieren."

„ Nicht ? Wie der Mensch sich täuschen kann!
Ich glaubte bestimmt. Sie lieben ihn also , gut.
Pardon , ich will nicht indiskret sein . . . "

Marion spielte mit dem Fuß ihres Glases, in
das der Kellner inzwischen goldgelben Rhein¬
wein geschenkt hatte.

„ Fehr ist ein guter Mensch . Nicht , was man
geringschätzig so nennt , sondern ein wirklich
guter Mensch . Von innen heraus gut . Viel, viel
besser als Sie , Abbeg. Denn Sie , Sie sind im
Innersten eher böse . Das „ böse Prinzip "

, denk
ich mir oft. — Aber bei ihm werde ich geborgen
sein. Und danach habe ich wirklich Sehnsucht
nach allen Stürmen , die für mich wirklich ein
bißchen früh angefangen haben. — Voraus¬
gesetzt, datz der „ böse Mensch " mir diesen Hafen
nicht zerstört . . . " fügte sie mit einem nicht ganz
geglückten Lächeln hinzu.

Abbeg lachte laut . „ Das ist ja ein hoch¬
interessantes Bild , das Sie da von mir auf
Ihrer seelischen Netzhaut haben. Könnte mich
direkt eitel machen , wenn ich mir solche Schwach¬
heiten gestattete. . . . „ Das böse Prinzip " —
also jedenfalls was Höheres! Gott , ein harm¬
loser Konzerndirektor wie ich . . . — Marion " ,
fuhr er ernster fort , „ lassen Sie sich mal in aller
Freundschaft etwas erklären. Sie sind , was
mich betrifft , eine kleine Schwarzseherin. Sie
nehmen gewisse Dinge, die im tiefsten Plus¬
quamperfektum liegen, noch immer wichtig , noch
immer tragisch, schleppen sie mit sich herum
wie eine Schnecke ihr Haus . Total falsch , lassen
Sie sich das sagen. Alles auf der Welt stirbt —
teils eines natürlichen, teils eine unnatürlichen
Todes , aber jedenfalls stirbt es . Die Dinge von
anno Düsseldorf sind jetzt mausetot. Die Marion
von vor sechs Jahren ist mausetot. Und ich bin
es auch — keinen Widerspruch, das kann der
Verstorbene am besten beurteilen, ob er tot ist.
Wie wir uns hier gegenübersttzen — Sie bild¬
schön und zum Anbeißest, Pardon, ich ein lang¬
sam vom Leben ramponierter Junggeselle —

sind wir beide ganz neue Wesen , fremde Wesen,
möcht ich beinahe sagen, gewissermaßen nur
durch vage und sehr wenig objektive Erinne¬
rungen an . ihre prähistorische Existenz ver¬
bunden, die wir beide am besten nicht über¬
schätzen. Quast neu gegeneinander angetreten
zur Lebensmensur. Nichts von „ bösem Prinzip " ,
wenn ich bitten darf . . . Aber Sie wollten ja
erzählen, wie das große Glück über die kleine
Marion kam . Ich gebe Ihnen das Stichwort:
Ms der böse Abbeg mich m der Pension an der
Rankestratze verlassen hatte, trat der leuchtende
Baron Fehr ins Zimmer . . ."

Marion brach in ein Lachen aus , das sie
gleich wieder dämpfte. „So ungefähr , Abbeg,
so ungefähr . Doch das ist alles nicht so wichtig.
— Was Sie da eben sagten, von den Dingen,
die „ mausetot" sind , das ist viel wichtiger. Ja,
es wäre wirklich am besten , wir beide erklärten
das alles für mausetot, auf immer und ewig!
Mir traue ich's zu, weil ich ja ohnehin ein
neues Leben anfange , wenn ich Christian Fehls
Frau werde. Aber Sie — können Sie ' s ? Ich
furchte beinahe nein — nach Ihrem Brief . Er
hat mir wahrhaftig ein bißchen Sorge -gemacht.
Ich weiß, Sie hassen Fehr —"

„ Was Sie nicht alles wissen , kleine Marion !"
Abbeg schüttelte belustigt den Kopf . „ Keine Rede
von Haß, wirklich , keine Rede. Ebensowenig
allerdings von Hochschätzung — aber das trifft
nicht ihn persönlich. Sondern die ganze
Gattung , der er angehört. Die „ Gefühlsdussel"
— ich sagte Ihnen das , glaub ich, schon in
Berlin . Diese faulen Köppe, die ihr Leben aus
purer Bequemlichkeit nach dem untauglichsten
aller Kompasse steuern, nach dem Herzen. Ich
mag sie nicht , halte nichts von ihnen , sie sind
Schmarotzer . . . ja , das dürfen Sie mir nicht
übelnehmen, diese ganze Lappersdorfer Existenz
ist eine Schmarotzerextstenz. Eigentlich sind Sie
zu schade dafür , Marion . Aber andererseits
passen Sie auch wieder gut hin . — Wie kommen
Sie aus die Idee , datz ich den Baron Ihrer
Wahl hasse ? "

„Ich hatte so den Eindruck. In München.
Und neulich in Berlin noch mehr?

„ Grundfalscher Eindruck. Kommt gar nicht in
Frage . Warum auch ? Ich könnte ihn hassen —
ich würde ihn hassen , wenn er Sie mir nähme.
Aber er nimmt Sie mir ja nicht ."

„ Wie kann er Ihnen etwas nehmen, was
Sie gar nicht haben, Abbeg? — Sie sagen ja
selber: das Einst ist tot, wir sind ganz neue
Wesen. . ."

ganz neu gegenüber, zur Lebensmensur, wie ic
mir zu bemerken erlaubte. Kommt nun gandarauf an , wie die Mensur ausgeht . Das i
eine Sache zwischen Ihnen und mir , MariorDer Baron Fehr kann dabei nicht einmal de
Unparteiischen machen , er ist ganz äußertSpiel , ob Sie nun seinen werten Namen trage:oder Nicht Uevrigens ein viel zu theatra
lisches Bild : Mensur. In Wahrheit wird da
Ganze aus ein Nebeneinander hinauslauferdas zu regeln Sie völlig in Ihrer schönen Hanhaben. Wir werden uns ja auf den vierund
sechzig Feldern des kleinen LappersdorfeSchachbretts immer wieder begegnen -
zwangsläufig begegnen müssen , auch wenwir 's unbegreiflicherweisemichtwollten . . . Wa
sagen Sie?

Marion antwortete nicht sogleich . Sie sah an
ihm vorbei, in den menschenvollen Saal hinein,
durch den sich die Melodien des kleinen
Orchesters schwangen . Was Abbeg da äußerte
. . . die Bilder , in denen er sprach . . . das
ängstigte sie unbestimmt. Mehr noch als sein
Brief . Sie spürte hinter jedem seiner raschen,federnden Worte einen geheimen Doppelsinn,den sie nicht fassen konnte , so schnell zuckte alles
vorüber . So gern hätte sie ihn gepackt und fest¬
gehalten und ihm das eine , große Versprechen
entrissen, auf das es ihr ankam, das allein alle
ihre Angst und Sorge stillen konnte , daß er ihr
Glück zerschlagen Wörde . . . Sie fühlte moment¬
weise — nur momentweise, sie hatte zu hastig
getrunken, ihr Kopf war nicht mehr ganz klar:
was er über die „ mausetoten Dinge" sagte, das
waren nur Worte, Worte, Worte . . . In Wahr¬
heit war das alles in ihm genau so lebendigwie in ihr . . . es konnte überhaupt nicht sterben,es könnte höchstens dämmern und tief unten
ruhen — und die beiden, er und der Vater,konnten es jeden Augenblick wieder zum Leben
erwecken und als eine Waffe auf sie richten . . .

„Verstehen Sie , Abbeg"
, sagte sie endlich , „ es

ist alles so kompliziert . . . Fehr ist so sehr ver¬
liebt in mich , und darum -ist er natürlich entsetz¬
lich eifersüchtig. Mit der Zeit und der Ge¬
wöhnung wird sich das ja hoffentlich legen -
denn es ist wahrhaftig kein Vergnügen, solcher
Eifersucht ausgesetzt zu sein . . ."

„ Verstehe ich nicht ! Eifersucht, so dumm sie an
sich ist , dumm wie alle schönen Gefühle, ist doch
nur eine Form der Huldigung für eine Frau.
Die größte Huldigung, meine ich."

(Fortsetzungfolgt)
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Leichenfund an der Straße Wester¬
stede—Ocholt

Am 19. Dezember 1942 ist in dem Wald von
Gustav Hammje aus Mansie an der Straße
Westerstede —Ocholt in der Nähe des Arbeits¬
hauses von Johann Renken eine männliche
Leiche gesunden worden. Die Leiche hat einige
Wochen in diesem Wald gelegen und ist bereits
stark in Verwesung übergegangen.

Beschreibung der Leiche : 60 bis 65 Jahre alt,
etwa 1,65 Meter groß, bekleidet mir grüner
Cordjacke , blauem Arbeitskittel , gemusterter
Sommerjacke, grau-gemusterter Weste , grauer
Unterjacke , vorne zugeknöpft, dunkelgesprenkelter
Hose , weißem Hemd mit blauen Streifen , zwei
gefütterten Unterhosen, grauen Socken , schwar¬
zen Halbschuhen (Schifferschuhen) , schwarzem
Vorhemd, blauer Mütze mit blankem Schirm.
Bei der Leiche befand sich eine dunkle Geld¬
börse mit 58 Rpf. Inhalt und ein Lowen-
taschenmesser.

Da sich bei der Leiche keine Papiere befinden,
konnte diese bisher nicht identifiziert werden.
Wer kennt diese beschriebene Leiche und von
wo stammt sie ? Wer über ' die Herkunft der
Leiche Angaben machen kann, wolle dieses beim
Gendarmerie-Kreisposten Westerstede , Landrats¬
amt, oder auch bei jeder Polizeidienststelle
machen.

tradition aufrechterhielt . Eine derartige sagenumwitterte
Gestalt war auch Störtebecker und die Störtebecker-
kammer in der Kirche zu Marienhafe . Unter dem Up¬
stalsboom wurden nach dem Volksglauben die Gesetze
durch den Himmelsgott Thor geschaffen. Tie Pleiten¬
burg bei Leer soll ein Wikingerschiff bergen . Der
Volksglaube ist aus der Volksseele gedrungen , so die
Wahriska - und Nobiskrug-Sagen . Deutlich offenbart
sich der Volksglaube in den Sprichwörtern . Sinnbilder
germanischer Weltanschauung sind erhalten in den
Radkreuzen, Spiralen und Lebensbäumen , die den
Schmuck der alten Bauernhäuser ausmachen sowie
in den Hausmarken und friesischen Wappen . Vom
Weltenbaum kam über die einfachen Weihnachtspyra¬
miden unser Weihnachtsbaum , der mit seinen Lichtern
so echt die germanische Art verkörpert . So haben alle
Jahresseste ihren unverwüstlichen, artgebundenen
Kern , ohne den wir uns kein Fftt vorstellen können.
In Friesland ist dieser Kern im Volksglauben noch
ganz besonders stark ausgeprägt.

Dem herzlichen Beifall der zahlreichen Hörerschaft
fügte Gauwalter Manthey ein Wort besonderen
Dankes an alle Redner der Vortragsreihe , durch die
uns Land und Leute unseres Nachbar- und Bruder¬
landes nahegebracht wurden.

vss sekönsls Eescßsnk
I » diesem Jahr hels ich bedenken,
Wertvolles unfern Lieben zu schenken:
Große Geschenke , — wer wird sie erwarten?
Das Seine erhält jeder auf seine Karten.
Verscheuche die Frage : Was soll nun werden?
Halb ist schon gewonnen der Friede auf Erden.
Bereite den Frieden auch für dein Haus,
wie festlich sieht gleich alles aus!
Schenk Liebe , Nachsicht und Freundlichkeit,
sei zu vergeben und zu vergessen bereit, —
so wird in der stillen heiligen Nacht
einem jeden Licht und Freude gebracht.

Für Zen Oldenburger Bauern
Die herrschende Witterung gestattet es uns,

noch
manche Austenarbeiten

zu erledigen. Wir müssen uns immer klar dar¬
über sein , daß wir allein mit der Düngung die
Ernten in der bisherigen Höhe nicht werden
halten können , sondern daß in erster Linie
immer der Boden feine Bearbeitung , und zwar
eine invensive, verlangt . Dies ist noch um so
mehr der Fall , als wir ja auch bezüglich der
Düngung gewissen Einschränkungenunterliegen.Dies betonte auch Staatssekretär Backe eingangs
seiner Rede in Posen. Das A und O einer
jeglichen Bodenbearbeitung liegt nun neben der
Erhaltung der Humusbildung in der Wasser¬
versorgung. Hiermit sieht es aber in manchen
Betrieben noch sehr böse aus . Bedingt durch die
Kriegsverhältnisse, können manche Sreltore und
Schöpfwerke nicht so arbeiten , wie wir es
friedensmäßig gewohnt sind . Das hat zur
Folge, daß der Grundwasserstand ganz all¬
gemein wesentlich höher ist als in anderen
Jahren . Hinzu kommt noch, daß manche
Gruppen und Gräben restlos drcht sind , so daß
ein Wasserabfluß kaum oder gar nicht erfolgen
kann. Große Ueberschwemmungen, starke Ver¬
säuerung der Acker- und Grünlandflächen sind
die nicht ausbleibende Folge. Hier gilt es nun
zunächst den Hebel anzusetzen , und zwar müssen
wir dafür sorgen, daß alle Grüppen und
Gräben , soweit das noch irgendwie möglich
ist , geöffnet werden. Schon rechtzeitig im Herbst
ist an dieser Stelle auf diese Arbeiten hin¬
gewiesen, leider ist aber festzustellen , daß
diese Arbeiten in vielen Betrieben nicht erledigt
wurden . Es muß dafür gesorgt werden, daß ein

genügender Abfluß geschaffen wird . Wenn dann
im Augenblick auch die Ländereien zu naß sind,
dann besteht aber immerhin die Möglichkeit,
daß bei einem beginnenden Frost oder bei an¬
haltender trockener Witterung das überschüssige
Wasser sehr schnell durch die Grüppen und
Gräben abfließen kann und somit die Lände¬
reien wieder abtrocknen können und wir dann
schon möglichst schnell wieder mit unseren Ge¬
spannen den Acker betreten und die Frühjahrs¬
arbeiten einsetzen können. Auch wird es nötig
fein, immer wieder einmal

die gestellten Wintersaaten
zu begehen . Denn auch hier hat sich oftmals in
einer Senke Wasser angesammelt, das den
jungen Saaten nur von Nachteil ist. Die Saaten
können ebensowenig wie dre Menschen „nasse
Füße " vertragen . Hinzu kommt noch, daß durch
zuviel Wasser die Nährstoffe ausgewaschenoder
gar abgeschwemmtwerden. Das hat zur Folge,

Haupt gar keinen Nutzen haben. Wenn wir auch
mit der diesjährigen Ernte sehr zufrieden sein
können, so darf uns das doch nicht dazu ver¬
leiten, nünmehr etwa nachlässiger oder ruhiger
in der Arbeit zu werden, vielmehr mutz unsere
Sorge schon jetzt wieder aus die kommende
Ernte gerichtet sein, und dafür bilden die eben
angeführten Arbeiten die Grundlagen . Des
weiteren müssen

Hackfruchtmieten
recht oft nachgesehen werden. Sehr viele Mieten
sind nämlich schon in Weiser Voraussicht mit

An die Sportler aus Weier-Ems
Ein Aufruf des SportgauführersH. D. Meier

Ter Sportgauführer des Gaues Weser-Ems , H . D.
Meter, erließ zur Weihnacht und zum Jahres¬
wechsel folgenden Aufruf:

Liebe Kameradinnen und Kameraden
des Sportgaues Weser-Ems!

In wenigen Wochen jährt sich der Tag , an dem
unser Sportgau Weser- Ems eine selbständige Gliede¬
rung des Nationalsozialistischen Reichsbundes für
Leibesübungen wurde . Am 1. Januar 1942 begannen
wir mit unserer Arbeit . Daß es nicht leicht war , in
einer Zeit , in der die weitaus größt« Zahl unserer
Aktiven zum Waffendienst einberufen ist , die Organi¬
sation auszubauen , wird ohne weiteres verständlich
sein. Dennoch habt ihr alle , die ihr hier noch in der
Heimat sein dürft , am Anfang des Jahres tm Ver¬
trauen aus eure Kraft und im Hinblick auf die Be¬
deutung unserer Ausgabe für unser Volk in echter
Kameradschaft mit uns die Arbeit ausgenommen . Rück¬
blickend dürfen wir heute sagen: „Wir brauchen uns
ob unseres Einsatzes nicht zu schämen. Ihr alle habt
mit eisernem Willen und begeisternder Einsatzfreudig¬
keil zugepackt und erfolgreich gearbeitet . Dasür euch
gegen den Schluß des Jahres 1942 meinen Dank zu
sagen, ist mir ein Bedürfnis.

Zu dem bevorstehenden Weitznachtsfeste wünsche ich
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und den
Mitgliedern unserer Gemeinschaften Harmonische
Stunden schöner Beschaulichkeitim Kreise der Lieben.
Möge der Glanz der Tage des Lichts hineinstrahlen

in das kommende Jahr . Beim Ueberschreiten der
Schwelle dahin wünsche ich euch für 1943 Gesundheit
und Zufriedenheit . Habt Dank für eure Arbeit und
bleibt dem NSRL weiterhin treu ! gez . : H . D . Meier.

Oldenburger Schwimmverein
Erstmalig in der ReichsleistungsgruppeBDM

Soeben ist die Liste der Reichsletstungsgruppe
Schwimmen des BDM Herausgegeben worden . Die
in dieser Liste erfaßten BDM -Mädel sind auch für die
Meisterschastskämpsedes NS -Reichsbundes für Leibes¬
übungen (Kreis-, Gau- und Deutsche' Meisterschaften)
startberechtigt. Erstmalig hat der Oldenburger
Schwimmverein ein« Schwimmerin in dieser höchsten
Leistungsgruppe des BDM . Helga Even nimmt über
109 Meter Kraul von 25 . Teilnehmerinnen den 11.
und über 4M Meter Kraul den siebten Platz ein. Ste
ist die einzigste Schwimmerin des Gebiets Nordsee,
die den Anschluß an die Spitzenklasse erreicht hat.
Dies ist ein schöner Erfolg für die 17jährtge Schwim¬
merin und den OSV , der sicher Ansporn für weitere
Leistungen sein wird.

Am Mittwoch, dem 23. Dezember, beschließt der
OSV seinen diesjährigen Uebungsbetrieb in der
„Oeffentlichen" mit einer kleinen Weihnachtsfeier für
die Jugend . Damit geht das Jubiläumsjahr des OSV
zu Ende , das in diesem Sommer mehrere Großver¬
anstaltungen im Strandbad brachte und Rückblick auf
49 Jahre Arbeit im Dienste des Schwimmens gab.

NSDAP , Ortsgruppe Ohmstede - Etzhorn
Heute, Dienstag , 83 . Dezember, 2» Uhr, Versamm¬

lung der Block -, Zellen - und Ortsgruppcnamtsleiter
bet Denker.

Feldscherschar1/91
Die Schar tritt am Dienstag , 22 . Dezember, um

19 .45 Uhr> vor dem Poltzeiamt an . Sämtliche Aus¬
rüstungsgegenstände (Stahlhelm , Gasmaske , Koppcl-
taschen und U -Diensttaschen> sind mitzubringen.

Der Scharführer.

einer verhältnismäßig starken Winterschutzdecke
versehen, so daß die Früchte reichlich warm
lagern . Wir wissen aus der Erfahrung , daß
zuviel Wärme m den Mieten sich genau so
nachteilig auszuwirken vermag wie eine zu
große Kälte. Nicht allein daß dadurch der
Keimungsprozetz hei den Früchten gefördert
wird , als auch die Gefahr des Versaulens
wesentlich steigt , vor allem dann, wenn die
einzelnen Früchte, wie dies in vielen Fällen
infolge der Witterung im Herbst geschehen,
feucht oder gar naß eingelagert wurden . Hat
sich aber erst ein kleiner Fäulnisherd gebildet,
so schreitet die Fäulnis sehr schnell fort und
kann einen geradezu verheerenden Umsang er¬
reichen . Achte daher jeder rechtzeitig aus seine
Bestände. Abschließend sei dann noch auf

die Stallhaltung der Tiere
hingewiesen. Wir haben die Feststellungmachen
müssen , daß im Augenblick die Tiere in den
einzelnen Stallungen reichlich warm gehalten
werden. Bedingt ist dies einmal durch die
Witterung , sodann aber auch durch die un¬
bedingt erforderliche Verdunkelung der Fenster.
Sie setzt bekanntlich schon recht früh am Abend
ein und dauert in dieser dunklen Jahreszeit
lange bis in den folgenden Morgen hinein.
Wenn nun keine anderen Entlüftungsmöglich¬
leiten vorhanden sind als die Fenster, ist ein
Luftzutritt nur sehr schwer möglich . Die starken
Ausdünstungen der Tiere bringen aber viel
Feuchtig-keit in den Stall ; dazu kommen dann
die herrschende Wärme im Stall und die milde
Außentemperatur . Das alles hat dann zur
Folge, daß die Stalltemperatur oftmals weit
über das erforderliche Matz hinausgeht , was
den Tieren selbstverständlich unzuträglich ist.
Sorgen wir also dafür , daß in der verhältnis¬
mäßig kurzen Zeit am Tage eine ausreichende
Entlüftung der Ställe erfolgt. Unser ganz be¬
sonderes Augenmerk gilt nun während der be¬
vorstehenden Ruhetage dem Pserdestall. In
manchen Betrieben sind die Pferde bis jetzt
noch aus dem Acker tätig gewesen oder sonstwie
wenigstens ein- oder zweimal am Tage durch
Fuhren oder andere Arbeiten beschäftigt ge¬
wesen und somit bewegt worden. Diese Be¬
wegung fällt nun in den nächsten Tagen ganz
aus oder wird zum mindesten stark vermindert
sein. . Das kann einen Anlaß zu Erkrankungen
der Pferde bilden. Achten wir also sowohl auf
die Fütterung (die Pferde sollen nicht zu stark
gefüttert werden) und sorgen wir auch für die
nötige Bewegung der Tiere . Diese Aufsicht m
sämtlichen Stallungen wird um so notwendiger
sein, als die Arbeiten im Vieh- und Pferdestall
se. . . . . . . .

Wir verlängern
dis Mlttwook

(Donnerstag , Keiiigabenü,
gesvkiossen !)

Oer neue Ksvaria - Lilm

Mit Krigitte Kornezc - Wliiv
Lritsok - Keckwig Wangei
LIlsabetk ülarkus - LIse
von ülöilenckorkk - LlackvKaki

dlargsrete Dangen
l -isdsn unck Leben ist okt
swsisrisi , wenn nickt , wie In
ciisssm sckönsn Lilra , ckss
küklsncis Herr unck cisr Keils
Vsrstsnck klug um ciis Klip¬
pen cisr jungen Lbs steuern
Kulturlllm / Wovkensvksu
Tägiiol» 2.45 unck 5.30 vkr
ckugenckiivke über 14 llakre

sugeiassen!

MItltM

Lin Oontipsntal - Lilrn!
in cisutscksr Sprache
mit ckean karöcktzs

In ckisser neuen Lilinkoinöckis
ist slies kapriziöses Spiel,

Änkall unck Phantasie
Laune einer Silvesternacht!

. ckugenckliebe über 14 ckakre
sugelassen!
^ ocksnsckav

r.«r s . zo
Lni Deiligadenck bleibt ckas

Theater gesvkiossen!

«aprrvL

Tkeatern . Svro / Lsrnspr . S034

Dienstag bis dlittivook
tLg lieb 2.45 unck 5.30 likr

ÜMMlsß Leine VmisIIlM!
Lin bsrssrkriscbsnckss

Lustspiel

«MUMM
Lin lustiger LIIm runck um

ciis I -isbe mit
Karin Darckt
als sntsücksncks Lols
Paul Hörbiger
als verliebter Lroksssor

Kolk Wanka - Hello Kitt
Kuclolk Oari

ksIlliM
lugencklieks sugelassen!

Der Oberbürgermeister , Stadtvauamt
Oldenburg , den 21 . 12 . 1942

Müllavflihr im Stadtteil Eversten
Wegen der bevorstehenden Feiertage
wird die Müllabfuhr im Stadtteil
Eversten, die am Freitag jeder Woche
durchgesührt wird , einmalig für alle
Straßen auf Donnerstag , den 31. 12.
1942, Verlegt, bis auf folMnde
Straßen , an denen die Abfuhr am
Mittwoch , dem 39. 12 . 1942 , erfolgt:
Bernhardstratze , Wienstratze, Bau-
meisterstratze, Buchtstraße, Hauptstraße
beiderseits ab Prinzesstnweg bis
Marschweg, Danziger Straße , Fest-
stratze. I . V . : Durstyoff.

VLDLOKKD
Schlüsselbund in rotem Lederetui
verloren . Fernruf 5071.
Blauroter Handschuh verloren , 12.
Dezember. Gegen Belohnung ab
zugeben. Phtlosophenweg 181.

SIÄSNbUkFLk
Lerornk 2151

TLgiivb 2.45 unck 5.30 vbr

(linker : Oie selige Lxssllsns)
Et Dilcks Diickebranck, WoU-
gang I -iebensiner , Lien Devsrs
Walter Steinbevk , Wilkelm
Denckow, Olga Limburg u . a.
Lmüsantes null pikantes aus

einer kleinen kesickens
ckugenSIiebs baden keinen

Lutritt!

Leliaubi » «
Srtemdurq

Lernruk 4300
Tägliob 2 .45 unck 5.30 likr

. . . sincl 4 junge IMckcben,
ckargsstsllt von Ingrick Derg-
mann (eins Kratzbürstige ) ,
Sabine Meters (eine Lngsl-
kskts ), varsta Lövk (eins
Kokette ) , Ursula Derking

(eins unsrkört Kesse)
Wie sie sick ciss Leben er¬
träumten unck wie es in Wirk-
liekksit sussiskt , ssigt ckisssr

pracktvolls llla -Lilm
ckugenckllvbe über 14 -lakre

sngeiasssn!

VLKKLDL - TLV80D - KLDL
Typendruckmaschtne 48 RM , zu der
kaufen, paffendes Weihnachtsgeschenk
für größeren Jungen oder Schrift
setzerlehrling. Nadorster Straße 187.
Herren -Wintermantel , miltl . Größe,
59 RM , Herren -Fahrrad 29 RM , zu
verkaufen. Zu erfrag . Oldnb . Nachr.
Vtolinzityer mit Noten , fast neu , zu
verkaufen, PreiS 25 RM . Bremer
Heerstraße 141.
Hund , junger , zu kaufen gesucht.
Telefon 3911 . _

Ri«!» m ir. im« M
l>r. lbsaterwal
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Wir Kaden uns verlobt
Delga Krüns
Lnno Kenbert
esnck. ing.
Oberleutnant In einem
LaUsckirmjägsr -Kegiment

Lugustkekn Olckenburg
Wsiknacktsn 1942

In ^ ugustlskn su Hause am
1. Wsidnacktstag.

Wir geben unsere am 19 . Os-
sembsr 1942 vollzogene Vsr-
mäklung bekannt unck cksnksn
lür ckis erwiesenen ^ .ulmsrk-
ssmksitsn

Oüntker Koüenstad
Dkea Koüenstab

gsb . Lrans

Ikrs Vsrmüblung geben
bekannt

Karl Lunke unck krau
Ursel gsb . Kolabi

Svbwarsenbacb - Olckenburg
Saale (Olckb)
r.Lt . Webrm . Kücksrstr . 14

22 . Osssmbsr 1942

Ibrs Kriegs trauung
geben bekannt
Helmut Kegemann unck Krau

Kilckegsrck gsb . Tjacksn
Likreck cküttke nnck Kran

Lnnslisss gsb . Tjacksn
Olckenburg (Olckb)
Llsrsckweg 83

Ws iknscktsn 1942

ksmillen --

AnseUen
kacken ln äsn
Olckenburgsr
Kaebriedten
ckem überall

gerngelesenen
Lamiiienblatt

grolle Lsscbtung

. Oldenburg , den 22 . Dezember 1942
Sandstraße 4 a

Wir erhielten von seinem Oberleutnant
V und Kompaniechef die traurige Nach-

rtcht, daß unser lieber , hoffnungsvoller
Sohn , unser lieber Bruder , Enkel, Schwager,
und Onkel, mein lieber Verlobter , der

Obergesreite

Walter zu Jeddeloh
Inhaber des EK 2 und der Ostmedaille

am 30 . November 1942 in treuer Pflichterfüllung
bet den schwerenAbwehrkämpfen ostwärts Klewniki
den Heldentod fand . Er opferte sein junges Leben
für Großdeutschland im Älter von 31 Jahren.
In tiefem Schmerz : August zu Jeddeloh und

Frau Frieda geb . Harre / Adols zu Jeddeloh
und Frau Hanna geb . Jantzen / Hans Brose
und Frau Ella geb. zu Jeddeloh / Martha und
Frieda zu Jeddeloh nebst Großeltern / Gretel
Fischer als Braut und Angehörige

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Mit den Angehörigen trauern um einen lieben
Arbeiiskameraden

Betriebssührer und Gefolgschaft
des Oldenburgischen Staatstheaters

Oldenburg , den 21 . Dezember 1942
Heute morgen entschlief unser lieber Vater,
Schwiegervater und Großvater , mein lieber
Bruder , der

Architekt und Baumeister

Heinrich Schölling
in seinem 79. Lebensjahr . In stiller Trauer

Friede ! Schelttna / Dietrich Schelling / Heinz
Schilling und Frau Else geb. Schönfelder /
Frieda zum Buttel geb . Schölling

Die Beisetzung findet am Donnerstag , dem 24 . Dez.
1942 , morgens 9.15 Uhr , von der Gertrudenkapelle
aus statt . Trauerandacht um 9 Uhr.
Mit den Angehörigen trauert die Gefolgschaft der
Firma Heinr . Schelling um ihren .verehrten Be¬
triebssichrer.

Oldenburg , den 21 . Dezember 1942
Alexanderstraße 111

Heute wurde nach einem arbeitsreichen Leben
meine liebe Frau , unsere gute Mutter und Groß¬
mutter

Minna Havekost
geb . Herbig

im 67 . Lebensjahre von ihrem schweren Leiden
erlöst. Es trauern

August Havekost / Hauptlehrer Walter Havekost,
Halsbek. z.Zt . Wehrmacht, und Frau Gertrud
geb . Jantzen / Lehrerin Wilma Havekost, Bad
Dreibergen / drei Enkelkinder
und die übrigen Angehörigen

Andacht Donnerstag , 24 . Dezember, 19 Uhr . in der
Auferstehungskirche, anschließend Beisetzung.
Freundlich zugedachte Kranzspenden zur Auf¬
erstehungskirche erbeten.

S« Oldenburg , Ammergcmstratze 75
Mittweida/S ., 21 . Dezember 1942

Von seinem Regimentskommandeur er¬
hielten wir die tieserschütternde Nach¬
richt, daß mein lieber Sohn , unser

guter Bruder , Schwager , Onkel und Nesse , der
Leutnant und Komp.-Führer in einem Gren .-Regt.

Georg Speckmann
Inhaber des EK 2. Klaffe

im 23 . Lebensjahr bet den schweren, siegreichen
Abwehrkämpfen am 25 . November 1942 tm Raum
um Toropez für Führer , Volk und Vaterland sein
Leben gab.
Dies bringen tiefbetrübten Herzens zur Anzeige

Johann Speckmann, Just .-Jnsp . der Lfw . /
Heinrich Speckmann, z.Zt . Wehrmacht, und Frau
Erika geb. Geist nebst Hartmuth und Heide
als Kinder / Leutnant Hans Speckmann und
Krau Annemarie gsb. Thiele , Mittwetda

Oldenburg , den 19 . Dezember 1942
Ehnernstraße 117

Heute entschlief nach schwerer Krankheit sonst und
ruhig meine liebe, gute, treusorgende Frau,
Schwester, Schwägerin und' Tante

Hermine Heller
geb . Frühling

In tiefer Trauer
Oßerlokf. August Keller und Angehörige

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, dem
23 . Dezember. Andacht 12 .39 Uhr in der Auf¬
erstehungskirche, anschließend Beerdigung.

S 1 a 1 t Ansage
Kreyenbrück, den 19. Dezember 1942

Nach einem arbeitsreichen Leben und mit großer
Geduld ertragenem Leiden entschlief sanft und
ruhig tm vollendeten 50 . Lebensjahre mein lieber,
guter Mann , unser treuforgender Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

August Ohlhofs
In stiller Trauer : Frau Anna Ohlhoss geb . Renken

Georg Witte , z.Zt . im Osten, und Frau geb.
Ohlhofs / Georg J -nßen , z.Zt . im Osten,
und Frau geb. Ohlhoss / Alfred Jelken , z.Zt.
i . Westen, und Frau geb . Ohlhofs / Else Ohlhoss
nebst allen Verwandte»

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch , dem
23 Dezember 1942 , um 9 Uhr auf dem neuen
Kirchhof zu Osternburg . Um 8.39 Uhr. vom
Trauerhause Mittagsweg 38.

Mit der Familie trauern auch BetriebMhrer
und Gesolgschast um ihren stets eifrigen Polier.

D . L M . Wandscher, Oldenburg -Osternburg.

Rastede, den 19 . Dezember 1942
Nach Gottes unersorschltchem Ratschluß starb heute
nach einem arbeitsreichen Leben an Altersschwache
im 85 . Lebensjahre mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater , Großvater , Urgroß¬
vater , Schwager und Onkel, der frühere

Bauunternehmer

Hinrich Thien
In stiller Trauer

Marie Thien und Angehörige
Die Beerdigung findet am Mittwoch , dem 23 . De¬
zember, vorm . 19 Uhr, auf dem Friedhof in
Rastede statt Vorher Andacht im Trauerhause
an der Schulstratze.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen._
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